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Zusammenfassung 
Die Corona-Pandemie machte es erforderlich, dass Kindertageseinrichtungen ihr Angebot kurzfristig um-
stellen und unterschiedlichste Schutz- und Hygienemaßnahmen umsetzen mussten. Welche Auswirkungen 
diese Maßnahmen auf die Interaktionsebenen der pädagogischen Praxis hatten, wird mit Blick auf den Um-
gang der Fachkräfte mit den Kindern, das Zusammenspiel der Kinder untereinander und auf die Kooperati-
on der Einrichtung mit den Eltern untersucht. Datenbasis bildet eine wiederholte, schriftliche Befragung 
von 2.529 Kitaleitungen im Zeitraum von Oktober 2020 bis Juni 2021, welche sowohl aktuelle als auch ret-
rospektive Einschätzungen der Leitungskräfte bezüglich der Qualität unterschiedlicher Interaktionsebenen 
erfragt. Die Ergebnisse zeigen, dass die Einführung spezifischer, coronabedingter Maßnahmen, wie etwa 
das Distanzgebot, das Tragen von Masken oder ein Betretungsverbot der Kita für Eltern, mit einer signifi-
kanten Verschlechterung der Beurteilung unterschiedlicher Interaktionsebenen einhergehen. Positivere Be-
urteilungen gingen hingegen mit einer häufigeren, auch nicht persönlichen Kommunikation mit Eltern und 
Kindern einher. Zudem zeigte sich, dass insbesondere Leitungen von Einrichtungen mit einem hohen Anteil 
an sozial benachteiligten Kindern von einer Verschlechterung berichten. 
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Interactions in early childhood education and care centres during the Corona pandemic – cooperation 
with parents, pedagogical and peer interactions under difficult conditions 

 
Abstract 
Background: The Corona pandemic made it necessary for early childhood education and care (ECEC) 
centres to change their services at short notice and to implement a wide variety of protective and hygiene 
measures. The effects of these measures on the interaction levels of the pedagogical practice are exam-
ined with regard to the interaction of professionals with children, the interaction between children and 
the cooperation between pedagogical staff and parents. The data basis is formed by a repeated survey of 
2,529 ECEC managers in the period from October 2020 to June 2021, which asks for both current and 
retrospective assessments of the managers with regard to the quality of different levels of interaction. 
Results show that the introduction of corona-related measures such as distance bans, wearing of masks or 
a ban on parents entering the ECEC centre are associated with a significant deterioration in the assess-
ment of different interaction levels. More positive assessments, on the other hand, were associated with 
more frequent, even indirect communication. In addition, it was found that especially the management of 
centres with a high proportion of socially disadvantaged children reported a deterioration. 
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1 Einleitung 

Die Corona-Pandemie hat die gesamte Gesellschaft, aber auch das System der frühkindli-
chen Bildung, Betreuung und Erziehung vor große Herausforderungen gestellt. Diese be-
trafen die zeitweise Einschränkung des Angebots im Sinne einer Notbetreuung sowie die 
Umsetzung neuartiger Hygiene- und Schutzkonzepte im pädagogischen Alltag (JFMK, 
2020). Die im Laufe der Pandemie mehrfach erfolgten Schließungen der Kindertagesein-
richtungen standen in engem Zusammenhang mit den sogenannten bundesweiten Lock-
downs. So wurden zu Beginn der Pandemie im Zuge des ersten Lockdowns (März-Juli 
2000) restriktive Zugangsregelungen zur Kindertagesbetreuung eingeführt, um über die 
Reduzierung der Kontakte in Kindertageseinrichtungen (Kitas) Corona-Infektionen ein-
zudämmen. Die vorgeschriebenen Schutzmaßnahmen wurden über den Pandemieverlauf 
hinweg variierend und zudem regional unterschiedlich implementiert. Der Maßnahmen-
katalog umfasste neben der Reduktion der Anzahl betreuter Kinder (Zugangsbeschrän-
kung) insbesondere die Bildung voneinander abgeschotteter pädagogischer Settings durch 
feste Zuweisung einer definierten Kindergruppe zu Räumlichkeiten und durch möglichst 
feste Zuordnung des hier tätigen pädagogischen Personals. Auch durch das regelmäßige 
Reinigen von Oberflächen und Gegenständen, das regelmäßige Händewaschen (durch 
Personal und Kinder) sowie das regelmäßige Lüften der Kitaräume sollten Infektionsrisi-
ken reduziert werden. Sehr früh wurden Abstandsregeln für den gruppenübergreifenden 
Kontakt zwischen den Fachkräften eingeführt. Der direkte Kontakt zu den Eltern bzw. 
weiteren Familienangehörigen des Kindes wurde weitestgehend eingeschränkt. Auf die 
Einhaltung von Abstandsregeln und das Tragen einer Mund-Nasen-Bedeckung wurde in 
der pädagogischen Arbeit mit den Kindern zunächst verzichtet, mit steigenden Infektions-
zahlen mussten die Beschäftigten allerdings auch in der pädagogischen Gruppenarbeit 
Mund-Nasen-Bedeckungen tragen.  

In der Forschung zu den Auswirkungen der Pandemie auf familiäre und kindliche Le-
benslagen standen bislang psychologisch ausgerichtete Fragen zum kindlichen und elter-
lichen Wohlbefinden (u.a. Oppermann et al., 2021; Martiny et al., 2021; Bujard et al., 
2020; Naab & Langmeyer 2021), soziologisch bzw. ökonomisch orientierte Fragen zur 
Aufteilung familiärer und beruflicher Aufgaben zwischen Müttern und Vätern (z.B. Zoch 
et al., 2021), aber auch die Auswirkungen auf die Lernunterstützung in der Familie (Op-
permann et al., 2021) im Vordergrund. Zu den Auswirkungen der pandemiebedingten 
Einschränkungen in der Kindertagesbetreuung auf die (digitale) Elternarbeit liegen erste 
Studienergebnisse vor (z.B. Cohen et al., 2021; Autorengruppe Corona-KiTa-Studie, 
2021b). An diese Fragestellungen nach veränderter pädagogischer Praxis und veränderten 
sozialen Beziehungen im Kitasetting will der vorliegende Beitrag anknüpfen, stehen die 
erzwungenen Einschränkungen der Kontakt-, Bewegungs- und Handlungsmöglichkeiten 
von Kindern doch in deutlichem Kontrast zu pädagogischen Konzepten der Öffnung (Re-
gel & Kühne, 2007) und des eigenaktiven, selbstbestimmten Lernens (Ryan & Deci, 
2020). 
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2 Die Bedeutung sozialer Interaktionen für Wohlbefinden und 
Lernen 

Kindliche Lernprozesse sind von Geburt an sozial eingebettet. Gerade in den ersten Le-
bensjahren ist das Kind angewiesen auf die Emotionsregulation durch erwachsene Be-
zugspersonen; in Situationen des erlebten Distress sind zudem Explorations-, Spiel- und 
Lernaktivitäten blockiert. Diese Mechanismen werden durch eine bindungstheoretisch 
fundierte frühpädagogische Forschung elaboriert (Ahnert, 2010). Demgemäß spielt die 
emotionale Unterstützung des Kindes sowohl in der Phase der Eingewöhnung des Kindes 
in das Setting der Kindertagesbetreuung (Laewen et al., 2011), als auch in der weiteren 
elementardidaktischen Lernbegleitung (Jamison et al., 2014) eine zentrale Rolle. Unter 
dem Begriff der pädagogischen Prozessqualität (Kluczniok & Roßbach, 2014) rücken da-
bei die beobachtbaren Fachkraft-Kind-Interaktionen in den Fokus (van IJzendoorn et al., 
2004). In welchem Ausmaß und in welcher Qualität das pädagogische Personal mit dem 
Kind interagiert, Interesse zeigt und in Dialoge eintritt, hängt dabei sowohl von Merkma-
len des pädagogischen Settings („Strukturqualität”) als auch von personalen Faktoren auf-
seiten der Fachkraft ab (pädagogische Orientierungen, persönliche Dispositionen und ak-
tuelles Befinden; z.B. Tietze et al., 2013; NICHD Early Child Care Research Network, 
2002). Die große Bedeutung der pädagogischen Prozessqualität für kindliche Kompetenz-
entwicklung gilt als empirisch gesichert (Anders, 2013).  

Sozialen Interaktionen zu gleichaltrigen Kindern kommt – wenngleich seltener empi-
risch untersucht – ebenfalls eine hohe Bedeutung für kindliches Wohlbefinden und Ler-
nen zu (Brandes, 2008; Dollase, 2015). Aus entwicklungspsychologischer Perspektive 
hebt bereits Lew Wygotski die Potenziale der Gleichaltrigengruppe für Lern- und Ent-
wicklungsschritte des Kindes hervor (Tudge, 1990). Das Bedürfnis nach sozialer Einbet-
tung und die positive Wirkung erlebter sozialer Integration auf die Handlungsmotivation 
postuliert die schon zitierte Selbstbestimmungstheorie der Motivation (Ryan & Deci, 
2020). Studien zur Kitaqualität aus der Perspektive des Kindes belegen, wie wichtig Kin-
dern selbst der Kontakt zu anderen Kindern ist (Einarsdottir, 2005; Roux, 2002; Sandseter 
et. al., 2018). Daher ist auch in Pandemiezeiten die Frage zu stellen, wie sich vor dem 
Hintergrund eines veränderten Kitaalltags sowohl soziale Interaktionen zwischen Gleich-
altrigen als auch zwischen Fachkräften und Kindern gestalten lassen. 

Ebenfalls von theoretischer und praktischer Bedeutung ist die Frage nach der Zu-
sammenarbeit mit den Eltern, vor allem unter den Bedingungen der Pandemie. Im Rah-
men des Struktur-Prozess-Qualitätsmodells wird diese unter der Qualität des Familienbe-
zugs von Kitas diskutiert (Tietze et al., 2013). Die Relevanz einer partnerschaftlichen Zu-
sammenarbeit von Kita und Eltern wird zunehmend in Diskussionen um Kitaqualität be-
tont und in ihrer Bedeutung für die kindliche Entwicklung auch empirisch belegt (Kalicki, 
2010; Lehrl et al., 2020). Der Grundidee einer „Ökologie der menschlichen Entwicklung” 
(Bronfenbrenner & Morris, 2006) zufolge profitiert das Kind davon, wenn die wichtigen 
Sozialisationsinstanzen eng und gut zusammenwirken. Die institutionelle Kindertagesbe-
treuung erfüllt jedoch nicht nur einen kindbezogenen Förderauftrag, sondern zudem auch 
die Funktion, Mütter und Väter in der elterlichen Sorge und bezüglich der Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf zu entlasten. Entsprechend richten sich die Erwartungen von El-
tern an die Kindertagesbetreuung nicht allein auf die kindbezogene Pädagogik, sondern 
auch auf die Bedürfnisse der Familie (Alt et al., 2014; Kalicki, 2020). Vor diesem Hinter-
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grund stellt sich die Frage, inwiefern die Kooperation der Kindertageseinrichtung mit der 
Familie unter Pandemiebedingungen gelingt bzw. wie sich die Beschränkungen, insbe-
sondere die eingeschränkten Kontaktmöglichkeiten, auf die Elternkooperation auswirken. 

3 Fragestellungen 

Zu der Frage, welchen Einfluss die COVID-19-Pandemie auf die Strukturmerkmale insti-
tutioneller Kindertagesbetreuung in Deutschland hatte, liegen wöchentliche Verlaufsdaten 
aus dem KiTa-Register der Corona-KiTa-Studie vor. Ausführlich dokumentiert sind z.B. 
die schwankende Auslastung der Einrichtungen, der Personaleinsatz, das Auftreten von 
bestätigten Infektionen bei Kindern bzw. beim Personal, aber auch die anlassbezogene 
Schließung von Gruppen oder Einrichtungen (z.B. Autorengruppe Corona-KiTa-Studie, 
2021b).  

Von genuin pädagogischem Interesse sind jedoch die Auswirkungen der eingeführten 
Schutzmaßnahmen auf die sozialen Interaktionen von pädagogischem Personal, Kindern 
und Eltern, da einzelne Maßnahmen größere Veränderungen im pädagogischen Alltag 
sowie in den entsprechenden Alltagsroutinen mit sich bringen. Im Verlauf der Pandemie 
ergaben sich immer wieder Hinweise darauf, dass spezifische Maßnahmen, wie das Tra-
gen von Mund-Nasen-Bedeckungen, zwar einen Schutz vor Infektionen leisten können, 
jedoch auch eine Barriere in der sozialen Interaktion von Kindern, Fachkräften und Eltern 
schaffen können. Vor dem Hintergrund, dass das Wahrnehmen der Mimik von Interakti-
onspartnern schon bei Säuglingen und Kleinkindern bedeutsam für die sensomotorische 
und soziale Entwicklung ist (Bahrick et al., 2016; Grossman, 2013), wurde zunächst keine 
generelle Empfehlung zum Tragen von Mund-Nasen-Bedeckungen durch Fachkräfte in 
Kitas eingeführt. Mit der Verschlechterung der pandemischen Lage und der stärkeren Be-
troffenheit der Kitas von COVID-19-Infektionsfällen erfolgte schließlich ab dem Herbst 
2020 eine (inzidenzabhängige, tendenziell dauerhafte) Maskenpflicht in Kitas (z.B. Baye-
risches Landesamt für Gesundheit und Lebensmittelsicherheit, 2021), die zunehmend von 
den Beschäftigten umgesetzt wurde (Autorengruppe Corona-KiTa-Studie, 2021a). Ähnli-
che Tendenzen waren auch hinsichtlich von Distanzregeln in Kitas zu beobachten. Die 
Jugend- und Familienministerkonferenz vertrat anfangs die Position, dass sich das Dis-
tanzgebot im Umgang mit jungen Kindern nicht umsetzen lässt (JFMK, 2020, S. 2) und 
Kitaleitungen berichteten, dass der Versuch, Distanzregeln umzusetzen, große Verunsi-
cherung bei Kindern und Beschäftigten hervorrufe, da Situationen körperlicher Nähe (z.B. 
beim Trösten) essenziell im pädagogischen Alltag sind. Zum Jahresende 2020, also zu 
Beginn des zweiten bundesweiten Lockdowns, äußerten bereits fast 50 Prozent der Lei-
tungen, dass ihre Beschäftigten versuchen, auch Distanz zu Kindern ihrer Gruppe zu hal-
ten, dies aber nur schwer gelingt (Autorengruppe Corona-KiTa-Studie, 2020a, 2021a). 
Distanzmaßnahmen zwischen Erwachsenen, insbesondere zwischen Fachkräften und El-
tern, wie z.B. die Verlagerung der Bring- und Abholsituation außerhalb des Kitagebäudes 
sowie die Reduktion längerer Gespräche, wurden bereits sehr früh eingeführt und wäh-
rend der Pandemie in vielen Einrichtungen dauerhaft beibehalten. Die Einführung von 
Distanzmaßnahmen zwischen Gruppen, die zeitweise in etwa 80 Prozent der Einrichtun-
gen implementiert wurden, brachte insbesondere für Einrichtungen, die vor der Pandemie 
ohne Gruppenstruktur arbeiteten, deutliche Einschränkungen mit sich, nicht nur im Be-
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wegungsradius der Kinder, sondern auch in den (erlaubten) Peer-Interaktionen, da Kinder 
z.B. ihre Spielpartner nicht mehr frei wählen können (Autorengruppe Corona-KiTa-
Studie, 2020a, 2021a). 

Grundsätzlich ist anzunehmen, dass nicht alle Schutzmaßnahmen (wie z.B. das Lüften 
oder Händewaschen) zu veränderten Interaktionen im Kitasetting führen, sondern nur je-
ne, die explizit Kontakte reduzieren (z.B. Wechsel zur Betreuung in festen Gruppen) oder 
dazu beitragen sollen, dass auf Distanz interagiert wird (z.B. Kitabetretungsverbot für El-
tern). Auch ist davon auszugehen, dass die Beschränkung des Zugangs zur Kindertages-
betreuung, z.B. durch die Einführung von Notbetreuung, die Interaktion mit nicht anwe-
senden Kindern und Eltern erschwert. Die ersatzweise Nutzung digitaler Kommunikati-
onsformate kann eine Strategie sein, diesem Problem zu begegnen. Allerdings kann die 
Anwesenheit von nur wenigen Kindern die Interaktionsmöglichkeiten zwischen Fachkräf-
ten und den anwesenden Kindern gleichzeitig auch verbessern, denn eine intensivierte 
Förderung kann die Beziehungen stärken, gilt die Lernunterstützung doch als Aspekt ei-
ner guten Interaktionsqualität (NICHD Early Child Care Research Network, 2002). Au-
ßerdem kann angenommen werden, dass eine gewohnte Alltagsgestaltung in der Einrich-
tung, bezogen auf die pädagogische Förderung, eventuell durch die Pandemiesituation 
entstehende Unsicherheiten bei Kindern und Beschäftigten mindern und die Interaktionen 
positiv beeinflussen kann. Es ist aber auch wahrscheinlich, dass erlebte Schwierigkeiten 
bei der Bewältigung pandemiespezifischer Aufgaben die Interaktionen belasten können 
und dass Einrichtungen, die z.B. aufgrund ihrer Lage in benachteiligten Quartieren einen 
hohen Anteil von Kindern in schwierigen Lebenslagen betreuen und grundsätzlich mit 
mehr Schwierigkeiten im Kitaalltag konfrontiert sind (z.B. Fröhlich-Gildhoff et al., 2012), 
auch in Pandemiezeiten vor größere Herausforderungen in den Interaktionen mit Kindern 
und Eltern gestellt sind. Im Sinne des bekannten Zusammenhangs zwischen Struktur-
merkmalen und der Interaktionsebene (NICHD Early Child Care Research Network, 
2002) ist schließlich davon auszugehen, dass weitere zeitkonstante Einrichtungsmerkma-
le, wie die Trägerschaft und damit verbundene Unterstützungsstrukturen oder die Ki-
tagröße, ebenfalls Einfluss darauf haben können, inwieweit unter den genannten Ein-
schränkungen weiterhin gute soziale Beziehungen zu Kindern und Eltern ermöglicht wer-
den können. 

Seit Beginn der Pandemie stehen Kitas demnach vor einem neuartigen Dilemma: Ei-
nerseits müssen im Sinne des Infektionsschutzes empfohlene Maßnahmen umgesetzt 
werden, andererseits vor dem Hintergrund des zeitweise beschränkten Kitazugangs und 
empfohlener, kontaktreduzierender Maßnahmen weiterhin gute soziale Beziehungen zu 
Kindern und Eltern ermöglicht und erhalten werden. Nach dem rund eineinhalbjährigen 
Pandemieverlauf stellt sich daher die Frage, wie die erläuterten, weitestgehend dauerhaf-
ten Veränderungen die Gestaltung der pädagogischen Arbeit und Interaktionen im Kita-
setting beeinflussten. Im Folgenden wird daher untersucht, inwieweit sich strukturell zeit-
konstante, d.h. vor der Pandemie bereits bestehende Merkmale der Kindertageseinrich-
tungen (z.B. Trägerschaft, Komposition der Kindergruppe), und zeitvariable Merkmale 
(z.B. der Wechsel des Gruppenkonzepts) auf den unterschiedlichen Interaktionsebenen 
niederschlagen. Dies wird mit Blick auf drei Facetten pädagogischer Qualität auf unter-
schiedlichen Interaktionsebenen spezifiziert: 

 
1. Zeigen sich Effekte spezifischer eingeführter Maßnahmen und Beschränkungen auf 

die pädagogischen Interaktionen des Kitapersonals mit den Kindern? 
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2. Lassen sich Effekte des pandemiebedingt veränderten Kitaalltags auf die Peer-
Interaktionen der Kinder beobachten? 

3. Welche Auswirkungen der beschriebenen Veränderungen auf die Zusammenarbeit 
der Kita mit den Eltern zeigen sich? 
 

Da die hier formulierten Fragen nach der Kindertagesbetreuung unter Bedingungen der 
Pandemie nur anhand von korrelativen Daten untersucht werden, sind alle präsentierten 
Ergebnisse nur mit Vorsicht kausal zu deuten. 

4 Methoden 

4.1 Stichprobe und Durchführung 

Die Daten stützen sich auf die CoKiss-Leitungsbefragung im Rahmen der Corona-KiTa-
Studie, einem im Frühjahr 2020 installierten bundesweiten Monitoring des Bildungs- und 
Betreuungssystems, das ein kontinuierliches Lagebild zur Situation in Kindertageseinrich-
tungen liefern soll. In der standardisierten CoKiss-Leitungsbefragung wurden 2.529 Lei-
tungen von Kindertageseinrichtungen schriftlich (PAPI) oder onlinebasiert (CAWI) wie-
derholt befragt. Zur Rekrutierung wurde auf eine Ausgangsstichprobe von Einrichtungs-
leitungen zurückgegriffen, die bereits im Frühjahr 2020 an der Leitungsbefragung des 
ERiK-Projektes („Entwicklung von Rahmenbedingungen in der Kindertagesbetreuung – 
indikatorengestützte Qualitätsbeobachtung”) im Rahmen des Monitorings zum KiTa-
Qualitäts- und Teilhabeverbesserungsgesetz (KiQuTG) teilgenommen hatten. Die ERiK-
Stichprobe wurde als geschichtete Zufallsauswahl aus Kitas gewonnen, die auf Basis ei-
ner kombinierten Kita-Adressliste gezogen wurde (Schacht et al., 2021).  

Das Erhebungsdesign der daran anknüpfenden CoKiss-Leitungsbefragung umfasste 
zwei Messzeitpunkte bei einer zufälligen Aufteilung der Stichprobe in vier Tranchen, die 
nacheinander im Abstand von jeweils sechs Wochen kontaktiert wurden (1. Tranche: Ok-
tober 2020/Februar 2021; 4. Tranche: Februar/Mai 2021). Die Tranchierung wurde ge-
nutzt, um das Geschehen über einen längeren Zeitraum beobachten zu können. Die Aus-
schöpfungsquote der hier genutzten CoKiss-Leitungsbefragung bezogen auf die Aus-
gangsstichprobe beträgt 65 Prozent (n = 2.529; Autorengruppe Corona-KiTa-Studie, 
2021b, S. 9). Selektivitätsanalysen gaben keine Hinweise auf selektive Ausfälle zwischen 
den beiden Erhebungen. Zum zweiten Erhebungszeitpunkt haben 1.837 Einrichtungslei-
tungen an der Befragung teilgenommen. In die folgenden Analysen geht jede einzelne 
Beobachtung ein, d.h. die beiden Wellen werden gepoolt analysiert. Gleichzeitig wird auf 
den unterschiedlichen kalendarischen Erhebungszeitpunkt und damit auf die unterschied-
lichen Phasen der Pandemie kontrolliert. 

4.2 Konstrukte 

Im Folgenden werden die Kriteriumsvariablen, die die Einschätzungen der sozialen Inter-
aktionen durch die befragte Kitaleitung betreffen, sowie im Anschluss die auf Basis der 
theoretischen Vorüberlegungen ausgewählten Prädiktorvariablen der regressionsanalyti-
schen Berechnungen vorgestellt. Die Verteilungen der Kriteriumsvariablen sind in Tabel-
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le 1, die der Prädiktorvariablen in den Tabellen 2 und 3 wiedergegeben, in denen auch 
Anteile fehlender Werte ausgewiesen sind (unter „NA”).  

Kriteriumsvariablen 

Um die wahrgenommene Interaktionsqualität zwischen den Akteuren zu erfassen, wurden 
die Kitaleitungen zu beiden Befragungszeitpunkten gebeten, die derzeitige Qualität der 
Interaktionen im Hinblick auf (1) die Betreuungsqualität Fachkraft/Kind, (2) das Zusam-
menspiel Kind/Kind und (3) die Kooperation Eltern/Fachkraft auf einer fünfstufigen Ra-
tingskala (von 1/”sehr schlecht” bis 5/”sehr gut”) einzuschätzen. Um Referenzwerte für 
die Zeit vor der Pandemie zu erhalten, wurden die Leitungen bei der ersten Befragung zu-
sätzlich um retrospektive Einschätzungen der jeweiligen Interaktionsqualität gebeten 
(Itemformulierung: „Wie beurteilen Sie die Qualität der Interaktionen vor dem Lock-
down?”). Es handelt sich bei den verwendeten Kriteriumsvariablen also um subjektive 
Einschätzungen der Kitaleitungen auf Einrichtungsebene. Da die befragten Leitungen zu 
ca. 70 Prozent angeben, regulär oder als Vertretung im Gruppendienst tätig zu sein, han-
delt es sich überwiegend um Angaben von (auch) pädagogisch tätigen Beschäftigten mit 
direktem Kontakt zu Kindern und Eltern. 

Prädiktorvariablen 

Die Prädiktoren lassen sich inhaltlich gruppieren in (1) zeitkonstante Merkmale der Kita 
(im Sinne von konstanten Strukturmerkmalen), (2) zeitvariable Merkmale, die vorge-
nommene pandemiebedingte Veränderungen auf Strukturebene abbilden (im Sinne von 
zeitvariablen Strukturmerkmalen), sowie (3) Angaben zur Organisation des Kitaalltags in 
der Pandemie, die vor allem die Umsetzung kontaktreduzierender Maßnahmen, erlebte 
Schwierigkeiten, genutzte Kommunikationsformen sowie Förderbemühungen umfassen.  

 
(1) Als konstante Merkmale auf Strukturebene, und damit als zu kontrollierende Rahmen-
bedingungen für die Interaktionsgestaltung, werden die Trägerschaft der Kita (öffentlich; 
frei-gemeinnützig nicht-konfessionell; frei-gemeinnützig konfessionell; sonstiger Träger), 
die Einrichtungsgröße (Anzahl betreute Kinder vor der Pandemie: bis 25; 26-55; 56-100; 
über 100) und der geschätzte Anteil an Kitakindern mit sozioökonomisch benachteiligtem 
familiären Hintergrund berücksichtigt (0-10%; 11-30%; 31% und mehr). Alle zeitkon-
stanten Variablen beziehen sich auf den Zustand vor der Pandemie.  

 
(2) Als zeitvariable Merkmale auf Strukturebene wurden der pandemiebezogene Be-
triebsmodus, die aktuelle Auslastung der Einrichtung und das umgesetzte Gruppenkon-
zept berücksichtigt, da davon auszugehen ist, dass Veränderungen dieser Rahmenbedin-
gungen mit einer verbesserten oder erschwerten Gestaltung von Interaktionen einherge-
hen. Die Frage nach dem aktuellen Betriebsmodus greift den von der JFMK entwickelten 
Stufenplan für die Öffnung auf (Regelbetrieb unter Pandemiebedingungen; eingeschränk-
ter Betrieb; infektionsbedingte Gruppenschließung). Derzeit aufgrund von Infektions- o-
der Verdachtsfällen vollständig geschlossene Einrichtungen wurden von den Analysen 
ausgeschlossen (n = 53). Die aktuelle Auslastung der Kita wurde auf Basis der Anzahl an 
aktuell sowie vor der Pandemie betreuten Kindern berechnet (0-33%; 34-66%; 67-100%). 
Die Variable zum potentiellen Wechsel des Gruppenkonzepts wurde aus den Leitungsan-
gaben zum aktuell und vor der Pandemie praktizierten Gruppenkonzept gebildet (feste 
Gruppenstruktur; teiloffenes Konzept; offenes Konzept). Davon lassen sich folgende Ty-
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pen im Zeitverlauf ableiten: Wechsel zu einem geschlosseneren Konzept mit mehr Perso-
nentrennung (offen zu fest, offen zu teiloffen, teiloffen zu fest), Wechsel zu einem offene-
ren Konzept mit weniger Personentrennung (fest zu offen; fest zu teiloffen; teiloffen zu 
offen) oder kein Wechsel. 

 
(3) Die Fragen zur Alltagsorganisation in der Pandemie betreffen erlebte Schwierigkeiten 
und die Umsetzung kontaktreduzierender Schutzmaßnahmen, die potenziell die wahrge-
nommene Qualität der verschiedenen Interaktionen vermindern können (siehe Kapitel 3).  

 
Es ist anzunehmen, dass Probleme bei der Bewältigung von pandemiespezifischen Auf-
gaben die Alltagsgestaltung beeinflussen können. Daher gehen zwei Indizes über subjek-
tiv erlebte Schwierigkeiten der Leitungen in die Modellberechnungen ein. Das Indexmaß 
„Schwierigkeiten bei der Umsetzung geltender Schutzmaßnahmen” stützt sich auf sieben 
Items (z.B. Schwierigkeiten bei der Informationsbeschaffung zu geltenden Schutz- und 
Hygienemaßnahmen; Schwierigkeiten bei der Personalauswahl bzw. -planung für den 
eingeschränkten Betrieb) und weist eine hohe interne Konsistenz auf (Cronbachs α = .74). 
Das Indexmaß „Schwierigkeiten im Umgang mit den Eltern” fußt auf vier Einzelitems 
(z.B. Schwierigkeiten bei der Auswahl der Kinder, die Anspruch auf eingeschränkte Be-
treuung haben; Schwierigkeiten bei der Schaffung von Akzeptanz bei den Eltern für neue 
Regelungen) und weist eine akzeptable interne Konsistenz auf (Cronbachs α = .66).  

Daneben wurde die Umsetzung ausgewählter Schutzmaßnahmen detailliert im Modell 
abgebildet, und zwar die Umsetzung einer festen Personalzuweisung je Gruppe, die Um-
setzung von Distanz zwischen Beschäftigten und Kindern der eigenen Gruppe und zwi-
schen Beschäftigten und Kindern anderer Gruppen innerhalb der Einrichtung. Diese 
Merkmale gehen jeweils als Dummy-Variablen in das Modell ein, die angeben, ob die 
Maßnahme derzeit umgesetzt wird. Als weitere potenziell die Interaktionen beeinflussen-
de Maßnahme wurde die Häufigkeit des Tragens von Mund-Nasen-Bedeckungen aufge-
nommen. Die Frage nach der Häufigkeit des Tragens einer Mund-Nasen-Bedeckung beim 
Umgang mit den Eltern wurde direkt in einem Item gestellt (sechsstufige Ratingskala 
1/„Nie” bis 6/„Immer”) und geht in dieser Form in das Modell ein. Die Frage nach der 
Häufigkeit des Tragens von Mund-Nasen-Bedeckungen im Umgang mit Kindern wurde 
als Index aus drei Einzelitems operationalisiert, die drei Situationen umfassen (z.B. „bei 
der pädagogischen Arbeit in der Gruppe“; 3 Items, Cronbachs α = .92; Antwortskala von 
1/„Nie” bis 6/„Immer”).  

Insbesondere für die Einschätzung der Interaktionen zwischen Fachkräften und Eltern 
ist davon auszugehen, dass Kitas diese über die Schaffung von Kommunikationskanälen 
beeinflussen können. Aus diesem Grund fließen vier Konstrukte zur Kommunikation mit 
den Eltern während der Pandemie in die Analysen ein. Die Leitungen gaben Auskunft, 
wie häufig sie während des ersten Lockdowns Kontakt zu Eltern gehalten haben (z.B. 
Briefe, Emails, Telefon, Video-Chat, Soziale Netzwerke). Aus diesen Angaben wurden 
ein Index „Häufigkeit von indirekter Kommunikation mit den Eltern” gebildet (8 Items; 
Cronbachs α = .61). Zur Erfassung der direkten Kommunikation mit den Eltern über per-
sönliche Gespräche wurden zwei Indexmaße zur Häufigkeit von Entwicklungsgesprächen 
bzw. von Tür- und Angelgesprächen gebildet (Antwortskala von 1/„Gar nicht” bis 
6/„Sehr häufig”), indem jeweils der Maximalwert von Entwicklungsgesprächen (drinnen 
und draußen) bzw. von Tür- und Angelgesprächen (drinnen und draußen) genutzt wurde.  

Zudem wird im Rahmen einer gebildeten Dummy-Variable die Umsetzung der Maß-
nahme berücksichtigt, dass Eltern während der Bring- und Abholsituation das Kitagebäu-
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de nicht mehr betreten dürfen, d.h. die Übergabe ausschließlich außerhalb des Kitagebäu-
des (z.B. vor der Tür) stattfindet.  

Als Information über die Alltagsgestaltung im Umgang der Fachkräfte und Kinder, 
wurde schließlich die aktuelle pädagogische Praxis hinsichtlich dem Verfolgen von Bil-
dungszielen in der Gruppenarbeit operationalisiert. Hier wird angenommen, dass im Sinne 
der Qualitätsforschung positive Effekte auf die Fachkraft-Kind-Interaktionen zu erwarten 
sind. Der entsprechende Index, der die aktuelle Häufigkeit der Förderung der zentralen 
Bildungsbereiche durch die pädagogisch Tätigen abdeckt, wurde auf Basis von sieben 
Items gebildet (z.B. Sprachliche Bildung; Motorik/Bewegung; Cronbachs α = .81; Ra-
tingskala von 1/„Gar nicht” bis 6/„Sehr häufig”).  

4.3 Analysemethoden 

Zur Analyse des Zusammenhangs zwischen den Kriteriumsvariablen und den Prädiktoren 
werden erstens lineare Regressionsmodelle geschätzt, welche Unterschiede in der aktuel-
len Ausprägung der Kriteriumsvariablen beschreiben. Als Kriteriumsvariablen dienen da-
bei jeweils die Einschätzung der drei Bereiche, (1) die Kooperation Eltern/Fachkraft, (2) 
die Betreuungsqualität Fachkraft/Kind und (3) das Zusammenspiel Kind/Kind durch die 
Kitaleitung. Zudem werden zweitens die retrospektiv erfragten Werte der jeweiligen Kri-
teriumsvariablen als zusätzliche Regressoren aufgenommen, um für den Ausgangswert 
vor der Pandemie zu kontrollieren, da wir davon ausgehen, dass der aktuelle Wert nicht 
nur vom pandemischen Geschehen, sondern auch maßgeblich vom Wert vor der Pande-
mie abhängt („regressor variable method”, Allison, 1990). Tests auf Autokorrelation ers-
ter Ordnung (Breusch-Godfrey Test, Ergebnisse auf Anfrage; z.B. Wooldridge, 2015) be-
stätigen diese Vermutung. Im Gegensatz zum ersten Schritt, welcher nur die aktuellen 
Werte der abhängigen Variablen aufnimmt, ohne auf die Werte vor der Pandemie zu kon-
trollieren, können die im zweiten Schritt berichteten Koeffizienten als Effekt auf die Ver-
änderung der abhängigen Variable im Vergleich zum Wert vor der Pandemie interpretiert 
werden. Auch wenn retrospektive Fragen, insbesondere in Bezug auf die Corona-
Pandemie, Schwächen aufweisen (z.B. Hipp et al., 2020), gehen wir davon aus, dass 
Schritt zwei einen deutlichen Mehrwert gegenüber dem reinen Querschnittsvergleich aus 
Schritt eins bietet. 

Neben den oben genannten Variablen wird in den OLS-Modellen zusätzlich für die 7-
Tage-Inzidenz auf Kreisebene (RKI-Daten), für den Befragungsmonat (auf Basis von 
Dummy-Variablen für Oktober bis Juni) sowie den Messzeitpunkt der Einrichtung kon-
trolliert, um regionale Heterogenität im Verlauf der Pandemie sowie Periodeneffekte zu 
kontrollieren. Anzumerken ist, dass regionale Heterogenität ebenfalls im Rahmen der 
zeitvariabel umgesetzten Schutzmaßnahmen in Kitas ein Stück weit indirekt berücksich-
tigt werden, da der Verpflichtungsgrad der Umsetzung teilweise von der pandemischen 
Lage vor Ort abhängt. Zudem enthalten die Modelle Dummy-Variablen für die Bundes-
länder, um etwaige länderspezifische Eigenheiten zu kontrollieren. Um mögliche Verzer-
rungen bei der Schätzung der Konfidenzintervalle aufgrund der Clusterung der Daten – 
Einrichtungen können zweimal zu unterschiedlichen Zeitpunkten vorkommen – zu mini-
mieren, werden alle Modelle mit cluster-robusten Standardfehlern geschätzt (z.B. Woold-
ridge, 2015). Zudem wurden alle verwendeten Modelle einem Bonferroni Ausreißertest 
(Fox & Weisenberg, 2011) unterzogen und jeweils die drei Beobachtungen mit dem 
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stärksten Einfluss entfernt (n = 11). Beobachtungen mit fehlenden Werten werden in den 
multivariaten Analysen ausgeschlossen. 

5 Ergebnisse 

5.1 Deskriptive Befunde  

Tabelle 1 gibt einen Überblick über die Verteilung der Kriteriumsvariablen zu den ver-
schiedenen Zeitpunkten. Die Betreuungsqualität auf der Ebene der Fachkraft-Kind-
Interaktion wird von den Kitaleitungen zum zweiten Befragungszeitpunkt im Mittel als 
gut eingeschätzt (M = 4,0; s = 1,0), für die Zeit vor Corona (v.C.) jedoch noch besser (M 
= 4,3; s = 0,9). Die von den Kitaleitungen festgestellte Verschlechterung der Betreuungs-
qualität ist signifikant (p < 0.001, paarweiser t-Test für wiederholte Messungen). Deutli-
cher und ebenfalls signifikant (p < 0.001) ist die von den Kitaleitungen beobachtete Ver-
schlechterung des Zusammenspiels zwischen den Kindern. Die Kooperation zwischen den 
Fachkräften und den Eltern hat sich nach Einschätzung der Leitungen am deutlichsten 
verschlechtert (-0,9, p < 0.001); hier ist die aktuelle Bewertung für den Befragungszeit-
punkt am niedrigsten (M = 3,5; s = 1,0). Insgesamt weisen somit alle Kriteriumsvariablen 
für den aktuellen Befragungszeitpunkt niedrigere Werte auf als für die Zeit vor der Pan-
demie und bei allen Maßen hat die Streuung leicht zugenommen. 
 
Tabelle 1: Kriteriumsvariablen 
    ̰ _       
Variable n  Min q1 x  x

  
q3 Max s IQR #NA 

Betreuungsqualität Fachkraft/Kind 4254 -1 -3 4 -4.0 5 5 1.0 2 49 
Betreuungsqualität Fachkraft/Kind v.C. 4251 -1 -4 -5 -4.3 5 5 0.9 1 52 
Betreuungsqualität Fachkraft/Kind Aktuell-v.C. 4235 -4 -1 -0 -0.3 0 4 1.1 1 68 
Zusammenspiel Kind/Kind Aktuell 4253 -1 -4 -4 -4.2 5 5 0.9 1 50 
Zusammenspiel Kind/Kind v.C. 4258 -1 -4 -5 -4.7 5 5 0.6 1 45 
Zusammenspiel Kind/Kind Aktuell-v.C. 4240 -4 -1 -0 -0.5 0 3 1.0 1 63 
Kooperation Eltern/Fachkraft 4250 -1 -3 -4 -3.5 4 5 1.0 1 53 
Kooperation Eltern/Fachkraft v.C. 4261 -1 -4 -4 -4.4 5 5 0.7 1 42 
Kooperation Eltern/Fachkraft Aktuell-v.C. 4241 -4 -2 -1 -0.9 0 4 1.1 2 62 

Quelle: CoKiss-Leitungsbefragung der Corona-KiTa-Studie, n = 4.303, v.C. steht für „vor Corona“, ei-
gene Berechnungen. 
 
Wie aus Tabelle 2 hervorgeht, befanden sich die erfassten Kitas zum zweiten Befragungs-
zeitpunkt mehrheitlich im „Regelbetrieb unter Pandemiebedingungen“ (60%), gut ein 
Drittel der Kitas war im eingeschränkten Betrieb (38%) und in kaum einer Kita war eine 
Gruppe infektionsbedingt geschlossen (2%). Dementsprechend wiesen 71 Prozent der 
Kitas eine hohe Auslastung auf, 20 Prozent eine mittlere Auslastung und 8 Prozent eine 
geringe. Mit Blick auf das praktizierte Gruppenkonzept dominierten im Zeitraum vor der 
Pandemie offene oder teiloffene Kitas (mit zusammen 60%), zum Befragungszeitpunkt 
hatten drei Viertel der Kitas feste Gruppenstrukturen etabliert (75%). Dabei machten 42 
Prozent der Kitas im Verlauf der Pandemie den Schritt hin zu einem geschlosseneren 
Konzept, der Wechsel zu einem offeneren Konzept blieb die Ausnahme (mit 5%). 
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Tabelle 2: Zeitkonstante und zeitvariable Merkmale der Kita 

Variable Levels n % ∑ % 

Träger Öffentlicher Träger 1430 33.2 33.2 
 Frei-gem. nicht-konfessionell 699 16.2 49.5 
 Frei-gem. konfessionell 1527 35.5 85.0 
 Sonstiger Träger 627 14.6 99.5 
 NA 20 0.5 100.0 
 Insgesamt 4303 100.0  
Kinder mit niedrigem SES 0-10 Prozent 2537 59.0 59.0 
 11-30 Prozent 990 23.0 82.0 
 31 Prozent und mehr 556 12.9 94.9 
 NA 220 5.1 100.0 
 Insgesamt 4303 100.0  
Kitagrösse Bis 25 585 13.6 13.6 
 26-55 1045 24.3 37.9 
 56-100 1667 38.7 76.6 
 > 100 924 21.5 98.1 
 NA 82 1.9 100.0 
 Insgesamt 4303 100.0  
Betrieb Regelbetrieb unter Pandemiebedingungen 2565 59.6 59.6 
 Eingeschränkter Betrieb 1617 37.6 97.2 
 Gruppe infektionsbedingt geschlossen 101 2.4 99.5 
 NA 20 0.5 100.0 
 Insgesamt 4303 100.0  
Auslastung 67-100 Prozent 3064 71.2 71.2 
 34-66 Prozent 869 20.2 91.4 
 0-33 Prozent 334 7.8 99.2 
 NA 36 0.8 100.0 
 Insgesamt 4303 100.0  
Gruppenkonzept vor der Pandemie Vorher: Feste Gr. 1585 36.8 36.8 
 Vorher: Offen 572 13.3 50.1 
 Vorher: Teilw. offen 1988 46.2 96.3 
 NA 158 3.7 100.0 
 Insgesamt 4303 100.0  
Gruppenkonzept Derzeit Derzeit: Feste Gr. 3233 75.1 75.1 
 Derzeit: Offen 254 5.9 81.0 
 Derzeit: Teilw. offen 726 16.9 97.9 
 NA 90 2.1 100.0 
 Insgesamt 4303 100.0  
Wechsel Gruppenkonzept Kein Wechsel 2079 48.3 48.3 
 Wechsel zu geschlossenerem Konzept 1806 42.0 90.3 
 Wechsel zu offenerem Konzept 202 4.7 95.0 
 NA 216 5.0 100.0 
 Insgesamt 4303 100.0  
Quelle: CoKiss-Leitungsbefragung der Corona-KiTa-Studie, n = 4.303, eigene Berechnungen 
 
Der Gruppenkonzeptwechsel ist insbesondere mit einem verstärkten Infektionsgeschehen 
bei Kitakindern im Zeitraum von Januar bis April 2021, aber auch mit dynamischen Ver-
änderungen in der Auslastung der Kitas in Verbindung zu bringen. Ersteres führte mehr-
mals zu einer Verschärfung empfohlener Schutzmaßnahmen (z.B. verpflichtende Grup-
pentrennung) (Autorengruppe Corona-KiTa-Studie, 2021a). Neuberger et al. (2022) konn-



38 M. Grgic et al.: Interaktionen in Kindertageseinrichtungen während der Corona-Pandemie 

ten zeigen, dass sich die empfohlenen Schutzmaßnahmen als epidemiologisch sinnvoll 
erwiesen, denn eine strikte Gruppentrennung und die feste Zuweisung des Personals zu 
Gruppen reduzierte das Infektionsrisiko deutlich. Allerdings berichteten Einrichtungen 
umso größere Schwierigkeiten, eine bedarfsgerechte Betreuung zu gewährleisten, je 
strenger die neue Gruppenstruktur war, zu der sie wechselten (Autorengruppe Corona-
KiTa-Studie, 2020b). Dies scheint aufgrund der notwendigen organisatorischen (z.B. 
Umgestaltung von Funktionsräumen) und das pädagogische Konzept betreffenden Anpas-
sungen des Alltags nachvollziehbar. 
 
Tabelle 3: Alltagsorganisation während der Pandemie 
     ̰   _      

Variable n Min q1 x x  q3 Max s IQR #NA 

Schwierigkeiten: Umsetzung geltender 
Schutzmassnahmen (Index) 

4253 1.0 1.5 2.0 2.2 2.7 5 0.9 1.2 50 

Schwierigkeiten: Pandemiebedingter Umgang 
mit Eltern (Index) 

4257 1.0 2.0 2.7 2.7 3.5 5 1.0 1.5 46 

Massnahme (Umsetzung): Feste Personal- 
zuweisung zu Gruppen 

4264 0.0 1.0 1.0 0.9 1.0 1 0.3 0.0 39 

Massnahme (Umsetzung): Distanz zu Kindern 
eigener Gruppe 

4251 0.0 0.0 1.0 0.6 1.0 1 0.5 1.0 52 

Massnahme (Umsetzung): Distanz zu Kindern 
anderer Gruppe 

4251 0.0 1.0 1.0 0.8 1.0 1 0.4 0.0 52 

Massnahme (Häufigkeit): Mundschutz im 
Umgang mit Eltern 

4264 1.0 5.0 6.0 5.2 6.0 6 1.5 1.0 39 

Massnahme (Häufigkeit): Mundschutz im 
Umgang mit Kindern (Index) 

4214 1.0 1.0 2.0 2.7 4.3 6 1.9 3.3 89 

Kommunikation (Häufigkeit): indirekte 
Kommunikation im Lockdown (Index) 

4251 1.0 1.8 2.1 2.2 2.5 6 0.6 0.8 52 

Kommunikation (Häufigkeit): 
Entwicklungsgespräche 

4244 1.0 2.0 3.0 3.2 4.0 6 1.4 2.0 59 

Kommunikation (Häufigkeit): Tür- und 
Angelgespräche 

4271 1.0 4.0 6.0 5.0 6.0 6 1.2 2.0 32 

Kommunikation (Umsetzung): Bring- und 
Abholsituation: Ausserhalb (Ref.: Innerhalb) 

4264 0.0 0.0 0.0 0.5 1.0 1 0.5 1.0 39 

Förderungen (Häufigkeit, Index) 4267 0.7 3.4 4.0 4.0 4.7 6 0.9 1.3 36 

Quelle: CoKiss-Leitungsbefragung der Corona-KiTa-Studie, n = 4.303, eigene Berechnungen 
 
Einblick in die Organisation des Kitaalltags während der Pandemie geben die Angaben 
der Kitaleitungen zu den ergriffenen Schutzmaßnahmen und zur Gestaltung sowohl der 
pädagogischen Arbeit wie auch der Zusammenarbeit mit den Eltern (siehe Tabelle 3). Der 
eher niedrige Indexwert (M = 2,2; s = 0,9) verweist auf erkennbare, jedoch mäßige 
Schwierigkeiten der Kitas bei der Umsetzung geltender Schutzmaßnahmen. Deutlich grö-
ßer waren die berichteten Schwierigkeiten im Umgang mit den Eltern (M = 2,7; s = 1,0). 
Bezüglich der Kontaktvermeidung berichteten 90 Prozent der Einrichtungen (M = 0,9), 
dass sie ihr Personal fest bestimmten Gruppen zuwiesen. Distanz zu den Kindern der ei-
genen Gruppe wurde in 60 Prozent der Einrichtungen gewahrt, Distanz zu Kindern aus 
anderen Gruppen zu 80 Prozent. Mund-Nasen-Bedeckungen im Umgang mit den Eltern 
wurden häufig getragen (M = 5,2; s = 1,5), Mund-Nasen-Bedeckungen im Umgang mit 
den Kindern dagegen deutlich seltener (M = 2,7; s = 1,9; Häufigkeitsrating auf einer 
sechsstufigen Skala). 
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Die Formen der Kommunikation zwischen Einrichtung und Eltern wurden anhand 
von vier Indizes erfasst. Indirekte Kommunikation während des ersten Lockdowns wurde 
relativ selten angewandt (M = 2,2; s = 0,6). Entwicklungsgespräche (M = 3,2; s = 1,4) 
fanden deutlich seltener statt als Tür- und Angelgespräche (M = 5,0; s = 1,2), bei ersteren 
war die Varianz allerdings höher. Etwa die Hälfte der Einrichtungsleitungen gab an, dass 
Eltern derzeit beim Bringen der Kinder die Kita nicht betreten dürfen. Hinsichtlich des 
Maßes für die Häufigkeit der Umsetzung von Förderaufgaben im pädagogischen Alltag 
zu Pandemiezeiten (wie z.B. sprachliche Bildung) wird deutlich, dass das pädagogische 
Angebot insgesamt keinesfalls zum Erliegen kam (M = 4,0; s = 0,9 bei einer Häufigkeits-
skala mit Werten von 0 bis 6). 

5.2 Multivariate Vorhersage der Qualität sozialer Interaktionen in der 
Kita  

Im Folgenden werden die Ergebnisse der multivariaten Analysen berichtet. Die Modelle 
für die Kriteriumsvariablen der jeweiligen aktuellen Interaktionsqualität und die Modelle, 
welche die Veränderungen in der Einschätzung unter Kontrolle des Zeitpunkts vor 
Corona schätzen („Regressor Variable Modell”), werden dabei jeweils gemeinsam disku-
tiert. Die Darstellung der Ergebnisse erfolgt jeweils wie folgt: Die Abbildungen 1 bis 3 
spiegeln die separaten Berechnungen für die drei Kriteriumsvariablen und zeigen soge-
nannte Wald-Diagramme (Forest-Plots) der Koeffizientenschätzer für beide Modelle, d.h. 
einmal Koeffizienten für eine Regressionsanalyse im Querschnitt und einmal für eine Re-
gressionsanalyse inklusive des Wertes vor der Pandemie („Regressor Variable Modell”). 
Auf der X-Achse der Abbildungen ist die jeweilige Stärke des Zusammenhangs abzule-
sen, d.h. hier werden die Koeffizienten der Modelle für den Querschnitt und die des Re-
gressor Variable Modells abgebildet. Auf der Y-Achse finden sich die entsprechenden 
Prädiktorvariablen. Punktschätzer der jeweiligen Prädiktoren werden mit den Symbolen 
(kreisrunde Punkte im Querschnitt und quadratische Punkte im Regressor Variable Mo-
dell) dargestellt. Die horizontalen Balken (gestrichelt im Querschnitt und gepunktet im 
Regressor Variable Modell) entsprechen jeweils den 95-%-Konfidenzintervallen. Schnei-
det ein solcher Balken die eingezeichnete vertikale Nulllinie, so ist der Zusammenhang 
nicht signifikant (p > 0.05). Signifikante Zusammenhänge sind zudem in schwarz, nicht 
signifikante Zusammenhänge in grau gehalten. Die Abbildungen teilen die Prädiktoren 
jeweils in drei Blöcke ein, also in zeitkonstante Merkmale der Kita, zeitvariable Merkma-
le der Kita sowie Merkmale der Alltagsorganisation in der Pandemie.  
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Abbildung 1: Einschätzung der Betreuungsqualität von Fachkraft-Kind-Interaktion 
 

Quelle: CoKiss-Leitungsbefragung der Corona-KiTa-Studie, n=3.616-3.604, 95% Konfidenzintervalle 
als horizontale Linien, eigene Berechnungen. Tabellarische Darstellung der entsprechenden Modelle in 
der Appendix-Tabelle A4, eigene Berechnungen. 
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In Bezug auf die Einschätzung der Qualität auf Interaktionsebene zwischen Fachkraft und 
Kind zeigen sich in Abbildung 1 bei den zeitkonstanten Merkmalen zwei Effekte. Zum 
einen berichten Leitungen von Einrichtungen, die einen „sonstigen”, d.h. einen privat-
gewerblichen Träger haben, im Durchschnitt von einer besseren Fachkraft-Kind-
Beziehung; allerdings ist das kein pandemiebedingter Effekt. Pandemiebedingt ist hinge-
gen die negative Einschätzung der Betreuungsqualität auf der Ebene der Fachkraft-Kind-
Interaktion in großen Einrichtungen (mit über 100 Kindern). Hier zeigt sich im Vergleich 
zum Zeitraum vor der Pandemie eine signifikante Verschlechterung. Die Zusammenset-
zung der Kitakinder hinsichtlich des sozioökonomischen Status spielt bei der Beurteilung 
der Fachkraft-Kind-Interaktionen hingegen keine Rolle. Bei den zeitvariablen Struktur-
merkmalen zeigt sich ein deutlicher Effekt der Auslastung: Leitungen, deren Einrichtung 
zum Zeitpunkt der Befragung nur zu 34 bis 66 Prozent belegt sind, schätzen die Betreu-
ungsqualität signifikant positiver ein – und dies sowohl im querschnittlichen Vergleich 
mit stark ausgelasteten Kitas als auch im Vergleich zum Zustand vor der Pandemie. Dies 
kann als ein Hinweis darauf gelesen werden, dass pandemiebedingte temporäre Verbesse-
rungen struktureller Rahmenbedingungen auch Chancen bieten, die Gestaltung von Inter-
aktionen zwischen Fachkräften und den anwesenden Kindern zu verbessern.  

Mit Blick auf die Organisation des Kitaalltags in der Pandemie zeigt sich, dass die 
eingeschätzte Betreuungsqualität auf der Ebene zwischen Fachkraft und Kind bei größe-
ren Schwierigkeiten in der Umsetzung geltender Schutzmaßnahmen deutlich geringer 
ausfällt. Anpassungsschwierigkeiten an zum Teil durch Schutzmaßnahmen vorgegebene 
veränderte Rahmenbedingungen scheinen sich somit auch auf der Interaktionsebene im 
Umgang mit den Kindern auszuwirken. Ebenfalls signifikante, aber deutlich geringere Ef-
fekte zeigen die pandemiebedingten Schwierigkeiten im Umgang mit den Eltern, z.B. hin-
sichtlich der Akzeptanz von Maßnahmen oder dem Umgang mit der Nachfrage nach Be-
treuung in Pandemiezeiten. Die feste Zuweisung von Personal zu einer Gruppe geht hin-
gegen mit einer vergleichsweise besseren Einschätzung der Fachkraft-Kind-Interaktionen 
einher. Dies kann darin begründet sein, dass in einer solchen Situation leichter konstante 
Beziehungen zwischen den Fachkräften und Kindern einer Gruppe geschaffen werden 
können, im Vergleich zu einer Situation, in der Kinder mehr gruppenübergreifenden 
Wechsel bei den Fachkräften erleben.  

Mit Blick auf die Umsetzung von Distanzmaßnahmen zeigt sich, dass in Einrichtun-
gen, in denen Distanz zu den Kindern der eigenen Gruppe gehalten wird, die Leitungen 
die Betreuungsqualität schlechter einschätzen. Ebenfalls negative Effekte zeigt das Tra-
gen von Mund-Nasen-Bedeckungen im Umgang mit den Kindern, und zwar in beiden 
Modellen. Je häufiger im Kontakt zu Kindern Mund-Nasen-Bedeckungen getragen wer-
den, desto schlechter schätzen die Einrichtungsleitungen die Qualität der Interaktionen 
zwischen Fachkräften und Kindern ein und desto stärker verschlechterte sich auch die 
Einschätzung der Betreuungsqualität im Vergleich zum Zeitpunkt vor der Pandemie. Art 
und Umfang der Kommunikation mit den Eltern (Häufigkeit der Kommunikation, Gestal-
tung der Abholsituation) zeigen hingegen keine signifikanten Effekte auf die Einschät-
zung der Betreuungsqualität auf der Ebene von Fachkräften und Kindern. Die Fachkraft-
Kind-Interaktionen scheinen daher mehr durch die Merkmale und Bedingungen des Kita-
settings selbst geprägt zu sein und weniger durch Kontakte zwischen Kita und Eltern. 
Deutlich positive Effekte zeigen häufig realisierte Förderaktivitäten in der pädagogischen 
Arbeit, sowohl im Querschnitt wie im Längsschnitt. In dem Maße, in dem es in einer Ein-
richtung selbst unter Pandemiebedingungen gelang, den Kindern Bildungsangebote zu un-
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terbreiten, steigt erwartungskonform die eingeschätzte Qualität der Interaktionen zwi-
schen Fachkräften und Kindern. Dies war zu vermuten, da die Schaffung von Lerngele-
genheiten sowie die Förderung von Kindern als Aspekt der Interaktionsqualität angesehen 
werden (Kluczniok & Roßbach, 2014).  

5.3 Einschätzung des Zusammenspiels der Kinder (Peer-Interaktionen) 

Bei der Einschätzung des Zusammenspiels der Kinder untereinander (Abbildung 2) zei-
gen sich für die zeitkonstanten Strukturmerkmale im Querschnitt und im Längsschnitt 
mehrere Effekte. Je größer der Anteil der Kinder mit niedrigem sozioökonomischen Sta-
tus der Eltern, desto schlechter wird das Zusammenspiel bewertet, und dies nicht nur ak-
tuell, sondern auch im Vergleich zu der Zeit vor der Pandemie. Dies weist darauf hin, 
dass sich an diesem Punkt eine Verschlechterung durch die Pandemiesituation ergeben 
hat. Andere Studien wiesen bereits darauf hin, dass Kinder in Risikolagen besonders 
durch Situationen der Kitaschließung belastet waren, ein geringeres Wohlbefinden zeigten 
und weniger Peer-Kontakte hatten (z.B. Naab & Langmeyer, 2021). Bereits vor der Pan-
demie wurde auf schlechtere Bedingungen des Peer-Learning in Einrichtungen mit un-
günstiger sozialer Zusammensetzung der Kinder hingewiesen (Becker & Schober, 2017). 

Zudem schätzen insbesondere mittelgroße Einrichtungen (mit 56-100 Kindern) die 
Peer-Interaktionen der Kinder besser ein als kleine Einrichtungen (mit bis zu 25 Kindern). 
Bei den zeitveränderlichen Strukturmerkmalen zeigen eine sehr geringe Auslastung von 
bis zu 33 Prozent sowie insbesondere der Wechsel hin zu einem geschlosseneren Konzept 
deutlich negative Effekte auf das Zusammenspiel der Kinder – letzteres auch unter Kon-
trolle des Ausgangswerts vor der Pandemie. Dies könnte einerseits durch die einge-
schränkte Auswahl an Spielpartnern bei sehr geringer Auslastung der Kitas, d.h. in Zeiten 
von Notbetreuung, zu erklären sein und andererseits durch die erlebte Einschränkung von 
Freiheiten bei einem Wechsel zu einem geschlosseneren Gruppenkonzept, bei dem nicht 
nur Kontaktmöglichkeiten zwischen Kindern verschiedener Gruppen eingeschränkt wer-
den, sondern in der Regel auch ein eingeschränkter Zugang zu Räumen und Materialien 
entsteht, die gruppenspezifisch aufgeteilt werden müssen. 

Bei der Alltagsorganisation zeigt sich wieder, dass größere Schwierigkeiten in der Um-
setzung geltender Schutzmaßnahmen deutlich negative Effekte auf die Einschätzung des 
kindlichen Zusammenspiels haben. Halten Beschäftigte Distanz zu Kindern der eigenen 
Gruppe, berichten Leitungen ein schlechteres Zusammenspiel der Kinder. Da es Hinweise 
darauf gibt, dass derartige, von Beschäftigten und Kindern im Kitasetting nicht vertraute 
Verhaltensweisen sowohl die Beschäftigten als auch die Kinder verunsichern (Autoren-
gruppe Corona-KiTa-Studie, 2020a), kann dies unter Umständen ein Grund für die negati-
vere Einschätzung sein. Häufigere Entwicklungsgespräche gehen ebenfalls mit einer negati-
veren Bewertung des Zusammenspiels einher, häufige Tür- und Angelgespräche hingegen 
mit einer positiveren. Während Entwicklungsgespräche häufig anlassbezogen durchgeführt 
werden, d.h. unter Umständen in Situationen, in denen Probleme mit den Eltern besprochen 
werden müssen, gehören kurze Tür- und Angelgespräche zum täglichen Austausch mit den 
Eltern. In diesem Sinn kann das Ergebnis darauf hinweisen, dass ein regelmäßiger Aus-
tausch mit den Eltern beim Bringen und Abholen mit einer insgesamt positiveren Situation 
bezüglich der Peer-Interaktionen in der Einrichtung zusammenhängt. Stark und eindeutig 
sind die positiven Effekte häufiger Förderangebote auf das Zusammenspiel der Kinder. 
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Abbildung 2: Prädiktoren auf das Zusammenspiel Kind/Kind 

 
Quelle: CoKiss-Leitungsbefragung der Corona-KiTa-Studie, n=3.019-3.610, 95% Konfidenzintervalle 
als horizontale Linien, eigene Berechnungen. Tabellarische Darstellung der entspre chenden Modelle in 
der Appendix-Tabelle A5, eigene Berechnungen 

Zusammenspiel Kind/Kind 
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5.4 Einschätzung der Kooperation mit den Eltern 

Mit Blick auf die Kooperation von Kita und Eltern (Abbildung 3) zeigen sich bei den 
zeitkonstanten Strukturmerkmalen der Kita deutliche Effekte: Leitungen aus Einrichtun-
gen mit einem höheren Anteil an Kindern mit niedrigem sozioökonomischen Status der 
Eltern berichten eine deutlich schlechtere Zusammenarbeit. Diese wird dabei nicht nur ak-
tuell, also im Querschnitt, schlechter eingeschätzt; in Einrichtungen mit einem Anteil von 
über 30% an sozial benachteiligten Kindern hat sich die Kooperation mit den Eltern nach 
Einschätzung der Leitungen im Lauf der Pandemie signifikant verschlechtert. Keinerlei 
signifikante Effekte auf die Kooperation zwischen Eltern und Kita finden sich hingegen 
bei der Einrichtungsgröße und bei den gesamten zeitvariablen Merkmalen der Einrichtung 
auf Strukturebene.  

Merkmale der Alltagsorganisation in der Pandemie zeigen hingegen in beiden Model-
len, d.h. im Querschnitt und längsschnittlich, deutliche Effekte auf die Bewertung der El-
ternkooperation durch die Kitaleitung. Deutlich wird, dass insbesondere Schwierigkeiten 
bei der Umsetzung geltender Schutzmaßnahmen, aber erwartungsgemäß stärker noch 
Schwierigkeiten beim pandemiebedingten Umgang mit den Eltern zu einer signifikant 
schlechteren Einschätzung der Kooperation führen. Ebenfalls signifikant negative Effekte 
auf die Elternkooperation zeigen die Distanzmaßnahmen: Das Distanzhalten des pädago-
gischen Personals zu den Kindern anderer Gruppen und auch die Verlagerung der Bring- 
und Abholsituation in den Außenbereich wirken sich ebenfalls erwartungskonform signi-
fikant negativ auf die wahrgenommene Elternkooperation aus. Im Gegensatz zu den In-
teraktionen zwischen Fachkräften und Kindern scheinen die Interaktionen zwischen 
Fachkräften und Eltern nicht durch das Tragen von Mund-Nasen-Bedeckungen beein-
trächtigt zu werden.  

Wie vermutet hat hingegen die Kommunikation mit den Eltern seitens der Kita einen 
signifikant positiven Effekt auf die wahrgenommene Kooperation mit den Eltern. Je häu-
figer indirekt kommuniziert und je häufiger sowohl Entwicklungs- als auch Tür- und An-
gelgespräche stattfinden, desto besser wird die Elternkooperation von den Kitaleitungen 
eingeschätzt. Auch die häufige Durchführung von Förderaktivitäten im pädagogischen 
Alltag mit den Kindern geht mit einer deutlich positiveren Einschätzung der Elternkoope-
ration einher. Auch an dieser Stelle kann vermutet werden, dass ein Festhalten an ge-
wohnten pädagogischen Aktivitäten in der Gruppe auch zu positiven Beziehungen zu den 
Eltern beitragen kann. 
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Abbildung 3: Prädiktoren auf die Kooperation Eltern/Fachkraft 

 
Quelle: CoKiss-Leitungsbefragung der Corona-KiTa-Studie, n=3.616-3.608, 95% Konfidenzintervalle 
als horizontale Linien, eigene Berechnungen. Tabellarische Darstellung der entsprechenden Modelle in 
der Appendix-Tabelle A6, eigene Berechnungen 
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6 Diskussion 

Der vorliegende Beitrag untersucht die Auswirkungen der Corona-Pandemie auf den pä-
dagogischen Alltag der Kita, der getragen ist von sozialen Interaktionen zwischen Kin-
dern, Fachkräften und Eltern. Näher in den Blick genommen wird, inwiefern Rahmenbe-
dingungen der Kita, die teilweise pandemiebedingt ständigen Veränderungen unterworfen 
waren, aber insbesondere auch die Umsetzung von kontaktreduzierenden Maßnahmen Ef-
fekte auf die wahrgenommene Qualität der Fachkraft-Kind-Interaktion, das Zusammen-
spiel der Kinder (Peer-Interaktionen) sowie die Kooperation der Kita mit den Eltern ha-
ben. Die Analysen stützen sich auf eine Befragung von Kitaleitungen, nutzen prospektiv 
und retrospektiv gewonnene längsschnittliche Daten bei gleichzeitiger Berücksichtigung 
von Kontextinformationen zur Kita (z.B. Strukturdaten der Einrichtung) und zum zeitlich 
und regional bzw. lokal variablen Pandemie- bzw. Öffnungsgeschehen (z.B. Auslastung 
der Einrichtung zu den jeweiligen Untersuchungszeitpunkten).  

Die vorgelegten Daten der Befragung von Kitaleitungen erläutern die umfangreichen 
Auswirkungen der pandemiebedingten Auflagen auf die Gestaltung des Kitaalltags: Die 
Kitas wechselten zu geschlosseneren Gruppenkonzepten und praktizierten Distanzregeln 
im Kontakt zwischen den Gruppen, aber auch innerhalb des pädagogischen Settings der 
Kitagruppen. Der Kontakt zu den Eltern wurde deutlich eingeschränkt. Gleichzeitig be-
obachten die Leitungen unter der Pandemie eine merkliche Verschlechterung der sozialen 
Interaktionen: Parallel zu einer leichten Abnahme der Qualität von Fachkraft-Kind-
Interaktionen verschlechtert sich das Zusammenspiel der Kinder. Sehr deutlich beein-
trächtigt wird aus Leitungssicht die Zusammenarbeit der Kitas mit den Eltern.  

Bei der multivariaten Analyse dieser Veränderungen erweisen sich zeitkonstante Ein-
richtungsmerkmale der Strukturebene, aber auch zeitvariable Faktoren sowie spezifische 
Aspekte der Gestaltung des Kitaalltags als bedeutsam. Bei den zeitkonstanten Merkmalen 
sticht der deutliche Effekt des sozioökonomischen Status der Familien ins Auge. Kitalei-
tungen von Einrichtungen mit mehr als 30 Prozent sozial benachteiligter Kinder berichten 
von einem schlechteren Zusammenspiel der Kinder und einer schlechteren Elternkoopera-
tion, und dies nicht nur zum späten Befragungszeitpunkt, sondern auch im Verlauf, d.h. 
unter Kontrolle des Ausgangswerts. Diese Einrichtungen werden von der Pandemie dop-
pelt getroffen – sie haben nicht nur mit mehr Corona-Infektionen zu kämpfen (Neuberger 
et al., 2022), sondern die Pandemiesituation scheint auch unmittelbare Auswirkungen auf 
soziale Interaktionen in Einrichtungen zu haben, die bereits vor der Pandemie mit größe-
ren Herausforderungen zu kämpfen hatten (u.a. Fröhlich-Gildhoff et al., 2012).  

Bei den zeitvariablen Merkmalen auf Strukturebene lässt sich beobachten, dass eine 
niedrigere Auslastung die perzipierte Betreuungsqualität zwischen Fachkraft und Kind 
deutlich verbessert. Dieser Befund mag darauf zurückzuführen sein, dass hoch ausgelaste-
te Einrichtungen aufgrund der parallel umzusetzenden Hygienemaßnahmen an die Gren-
zen ihrer Funktionsfähigkeit stoßen. Vor dem Hintergrund der bekannten Abhängigkeit 
von Prozessmerkmalen von den Strukturbedingungen mögen diese Einrichtungen ande-
rerseits auch unabhängig von der Pandemie angesichts von stellenweise ungünstigen Per-
sonalschlüsseln wenig Ressourcen für eine gute Gestaltung der Fachkraft-Kind-
Interaktion unter Krisenbedingungen besitzen. Dafür spricht insbesondere der längs-
schnittliche Befund, dass bei weniger anwesenden Kindern die Interaktionen zwischen 
Fachkräften und Kindern besser als vor der Pandemie beurteilt werden. Durch plötzlich 
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auftretende Verbesserungen auf Strukturebene können daher vermutlich größere Effekte 
auf die Qualität der Interaktionen im Kitasetting erwartet werden. Auch andere Erhebun-
gen unterstützen diese Interpretation, da die zeitweise Einschränkung von Gruppengrößen 
zu einem deutlich verbesserten Personalschlüssel führte (Autorengruppe Corona-Kita-
Studie, 2020a). Dies bestärkt Bestrebungen nach Qualitätsverbesserungen vor allem hin-
sichtlich der Personalausstattung in Kitas, wie sie beispielsweise im Rahmen des Teilha-
be- und Qualitätsverbesserungsgesetzes angestrebt werden.  

Darüber hinaus beeinträchtigt der Wechsel zu einem geschlosseneren Gruppenkon-
zept nach Einschätzung der Leitungen das Zusammenspiel der Kinder. Je stärker die Kin-
der in ihrer Bewegungs- und Wahlfreiheit in der Kita eingeschränkt werden, desto 
schlechter wird deren Zusammenspiel bewertet. Auch bei einer sehr geringen Auslastung 
von höchstens einem Drittel der Kinder leidet das Zusammenspiel.  

Überraschend ist, dass berichtete Schwierigkeiten mit beeinträchtigten sozialen Inter-
aktionen auf sämtlichen betrachteten Interaktionsebenen einhergehen. Einrichtungsleitun-
gen, die von häufigen Schwierigkeiten bei der Umsetzung von Schutzmaßnahmen oder im 
Umgang mit den Eltern berichten, beobachten schlechtere Fachkraft-Kind-Interaktionen, 
Peer-Interaktionen der Kinder und Interaktionen der Beschäftigten mit den Eltern. Der 
negative Effekt von Schwierigkeiten im pandemiebedingten Umgang mit Eltern verblüfft 
in seiner Deutlichkeit. Die eigentliche Schwierigkeit für die Einrichtungsleitung lag of-
fenbar weniger in der Organisation des eingeschränkten Betriebs mit den dazugehörigen 
Maßnahmen. Viel häufiger waren Schwierigkeiten zu beobachten, Schutzmaßnahmen 
auch nach außen hin gegenüber den Eltern zu vertreten, z.B. im Umgang mit erkälteten 
Kindern. So wurde das Verhältnis zu den Eltern durch die entsprechenden Einschränkun-
gen auf eine deutliche Probe gestellt, was im Zeitverlauf zu einer deutlich schlechteren 
Kooperation führte. Insgesamt ist die Elternkooperation auch die Ebene, auf der sich die 
Interaktionen am deutlichsten verschlechtert haben. Bezüglich der Kommunikation mit 
den Eltern ist der deutliche, signifikant positive Effekt der indirekten Kommunikation auf 
die perzipierte Qualität der Elternkooperation sowohl im Querschnitt als auch im Zeitver-
lauf bemerkenswert und im Einklang mit vorliegenden Befunden (Cohen et.al., 2021). 
Vor dem Hintergrund dieses Ergebnisses und der Bedeutung der Erziehungspartnerschaft 
für die kindliche Entwicklung scheint es notwendig zu sein, auch in Pandemie- und „Dis-
tanzzeiten“ genügend adäquate Kommunikationsmöglichkeiten mit den Eltern, vor allem 
auch jenen mit größerem Unterstützungsbedarf, zu schaffen, um hier keine langfristigen 
negativen Folgen in der Zusammenarbeit zu riskieren. 

Zudem legen die Ergebnisse die Kosten der pandemiebedingten Distanzmaßnahmen 
offen – körperliche Distanz zu den Kindern, aber auch das Tragen von Mund-Nasen-
Bedeckungen gingen mit einer berichteten Verschlechterung der Fachkraft-Kind-
Beziehungen, ersteres auch mit einer Verschlechterung des Zusammenspiels, einher – und 
dies unter Kontrolle auf pandemiebedingte Schwierigkeiten. Das Dilemma der Fachkräf-
te, auf Situationen der Nähe stellenweise zu verzichten, wurde im Pandemieverlauf häufig 
zu Gunsten des Infektionsschutzes gelöst. Dies scheint allerdings vor dem Hintergrund 
von langfristigen Folgen der Pandemie für die Entwicklung und Bildung der Kinder be-
denklich, da Bildungsprozesse in Kitas stark von der Bindung der Kinder an Bezugsper-
sonen und ihrem Wohlbefinden abhängig sind. Sind diese Rahmenbedingungen dauerhaft 
nicht gegeben und entstehen Unsicherheiten im täglichen Umgang der Kinder und Fach-
kräfte miteinander, so wäre zu diskutieren, welche alternativen Schutzmöglichkeiten, wie 
z.B. regelmäßige Testungen, ein entwicklungsförderliches Setting ermöglichen können. 
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Die vorliegende Studie wurde unter den Bedingungen der Pandemie durchgeführt, 
was sich bereits in ihrer Konzeption niederschlägt. Zur Erfassung der sozialen Interaktio-
nen zwischen Kindern, Fachkräften und Eltern wurden nicht etwa Beobachtungen in Kitas 
durchgeführt, sondern es wurden Einschätzungen von Kitaleitungen im Selbstbericht ge-
wonnen. Dies wirft natürlich Zweifel an der Validität der Befunde auf, die wir nicht gänz-
lich ausräumen können. Umgekehrt sprechen jedoch die nachweisbaren Effekte der pan-
demiebedingt eingeführten Maßnahmen auf das Interaktionsgeschehen in der Kita für die 
Konstruktvalidität der genutzten Maße. Offen bleibt darüber hinaus die Frage, welche 
langfristigen Folgen die während dieser Krise gewonnenen Erfahrungen für die Kinder 
und die weiteren beteiligten Akteure haben werden.  
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Appendix: 
Interaktionen in Kindertageseinrichtungen während der Corona-
Pandemie 

Tabelle A4: Modelle aus Abbildung 1: Betreuungsqualität Fachkraft/Kind 
 (1) Querschnitt (2) Regressor 

Variable Modell 
Intercept ***3.79∗∗∗ ***2.52∗∗∗ 
 (0.16) (0.18) 
Träger: Frei-gem. nicht-konfessionell (ref. Öffentlich) 0.02 0.02 
 (0.05) (0.04) 
Träger: Frei-gem. konfessionell 0.05 0.06 
 (0.04) (0.04) 
Träger: Sonstiger Träger *0.10∗ 0.04 
 (0.05) (0.05) 
Anteil Kinder mit niedrigem sozioökonomischen Status (SES): 11 - 30% (Ref. 0-10%) 0.04 0.04 
 (0.04) (0.04) 
SES: 31% und mehr 0.08 0.06 
 (0.05) (0.05) 
Einrichtungsgröße: 26-55 Kinder (Ref.: bis 25) 0.02 0.01 
 (0.05) (0.05) 
Einrichtungsgröße: 56-100 0.01 0.00 
 (0.05) (0.05) 
Einrichtungsgröße: über 100 0.12 *0.12∗ 
 (0.06) (0.06) 
Betrieb: Eingeschränkter Betr. (Ref.: Regelbetr. unter Pand.) 0.01 0.01 
 (0.04) (0.04) 
Betrieb: Gruppe infektionsbedingt geschlossen 0.02 0.01 
 (0.11) (0.12) 
Auslastung (anwesende Kinder): 34-66% (Ref. >66%) *0.11∗ **0.13∗∗ 
 (0.05) (0.05) 
Auslastung: 0-33% 0.03 0.03 
 (0.07) (0.07) 
Wechsel zu geschlossenerem Konzept (Ref.: kein Wechsel) 0.02 0.02 
 (0.03) (0.03) 
Wechsel zu offenerem Konzept 0.02 0.03 
 (0.07) (0.07) 
Schwierigkeiten: Umsetzung geltender Schutzmaßnahmen (Index) ***0.27∗∗∗ ***0.23∗∗∗ 
 (0.03) (0.02) 
Schwierigkeiten: Pandemiebedingter Umgang mit Eltern (Index) ***0.07∗∗∗ **0.06∗∗ 
 (0.02) (0.02) 
Maßnahme (Umsetzung): Feste Personalzuweisung zu Gruppen *0.11∗ 0.07 
 (0.05) (0.05) 
Maßnahme (Umsetzung): Distanz zu Kindern eigener Gruppe 0.07∗ 0.07 
 (0.03) (0.03) 
Maßnahme (Umsetzung): Distanz zu Kindern anderer Gruppe 0.07 0.05 
 (0.05) (0.04) 
Maßnahme (Häufigkeit): Mundschutz im Umgang mit Eltern 0.00 0.00 
 (0.01) (0.01) 
Maßnahme (Häufigkeit): Mundschutz im Umgang mit Kindern (Index) *0.03∗ **0.03∗∗ 
 (0.01) (0.01) 
Kommunikation (Häufigkeit): Indirekte Kommunikation im Lockdown (Index) 0.02 0.02 
 (0.03) (0.03) 
Kommunikation (Häufigkeit): Entwicklungsgespräche 0.01 0.01 
 (0.01) (0.01) 
Kommunikation (Häufigkeit): Tür- und Angelgespräche 0.00 0.01 
 (0.01) (0.01) 
Kommunikation (Umsetzung): Bring- und Abholsituation: Außerhalb (Ref.: Innerhalb) 0.03 0.02 
 (0.03) (0.03) 
Förderungen (Häufigkeit, Index) ***0.28∗∗∗ ***0.26∗∗∗ 
 (0.02) (0.02) 
Inzidenz 0.00 0.00 
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 (1) Querschnitt (2) Regressor 
Variable Modell 

 (0.00) (0.00) 
November (Ref. Oktober) 0.00 0.03 
 (0.06) (0.06) 
Dezember 0.16 *0.21∗ 
 (0.11) (0.10) 
Januar 0.12 0.10 
 (0.08) (0.07) 
Februar *0.15∗ *0.16∗ 
 (0.07) (0.07) 
März 0.03 0.02 
 (0.07) (0.07) 
April 0.02 0.03 
 (0.09) (0.09) 
Mai 0.02 0.05 
 (0.09) (0.09) 
Juni 0.06 0.02 
 (0.10) (0.10) 
Messzeitpunkt (MZP) 2 (Ref. MZP 1) 0.04 0.06 
 (0.05) (0.06) 
Bayern (Ref.: Baden-Württemberg) 0.05 0.01 
 (0.07) (0.06) 
Berlin 0.10 0.08 
 (0.10) (0.09) 
Brandenburg **0.28∗∗ *0.21∗ 
 (0.09) (0.09) 
Bremen 0.07 0.07 
 (0.12) (0.11) 
Hamburg 0.24 0.20 
 (0.13) (0.12) 
Hessen *0.19∗ *0.15∗ 
 (0.07) (0.07) 
Mecklenburg-Vorpommern 0.11 0.03 
 (0.10) (0.09) 
Niedersachsen 0.07 0.03 
 (0.07) (0.07) 
Nordrhein-Westfalen *0.15∗ *0.13∗ 
 (0.06) (0.06) 
Rheinland-Pfalz **0.23∗∗ *0.18∗ 
 (0.07) (0.07) 
Saarland 0.18 0.01 
 (0.12) (0.11) 
Sachsen 0.12 0.08 
 (0.08) (0.07) 
Sachsen-Anhalt 0.05 0.05 
 (0.08) (0.08) 
Schleswig-Holstein 0.07 0.05 
 (0.08) (0.08) 
Thüringen *0.18∗ 0.13 
 (0.08) (0.08) 
Abhängige Variable vor Corona  ***0.29∗∗∗ 
  (0.02) 
R2   
0.23 0.28  
Adj. R2 0.21 0.27 
Num. obs. 3616 3604 
RMSE 0.87 0.84 
N Clusters 2220 2210 

 

∗∗∗ p < 0.001; ∗∗ p < 0.01; ∗ p < 0.05. Quelle: CoKiss-Leitungsbefragung der Corona-KiTa-Studie, n=3.616-
3.604, 95% Konfidenzintervalle in Klammern, eigene Berechnungen. Tabelle A4 enthält ein Modell (1) 
zur aktuellen Betreuungsqualität Fachkraft/ Kind sowie ein sog. Value-add-Modell (2), welches zusätzlich 
auf den Wert der abhängigen Variable vor Corona kontrolliert. 
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Tabelle A5: Modelle aus Abbildung 2: Zusammenspiel Kind/Kind 
 (1) Querschnitt (2) Regressor 

Variable Modell 
Intercept ∗∗∗3.94∗∗∗ ∗∗∗2.80∗∗∗ 
 (0.16) (0.19) 
Träger: Frei-gem. nicht-konfessionell (ref. Öffentlich) 0.01 0.00 
 (0.05) (0.05) 
Träger: Frei-gem. konfessionell 0.02 0.01 
 (0.04) (0.04) 
Träger: Sonstiger Träger 0.08 0.06 
 (0.05) (0.05) 
Anteil Kinder mit niedrigem sozioökonomischen Status (SES): 11 - 30% (Ref. 0 - 10%) 0.08∗ 0.05 
 (0.04) (0.04) 
SES: 31% und mehr ∗∗∗0.25∗∗∗ ∗∗∗0.21∗∗∗ 
 (0.05) (0.05) 
Einrichtungsgröße: 26-55 Kinder (Ref.: bis 25) 0.09 0.07 
 (0.05) (0.05) 
Einrichtungsgröße: 56-100 *0.10∗ 0.08 
 (0.05) (0.05) 
Einrichtungsgröße: über 100 0.06 0.04 
 (0.06) (0.06) 
Betrieb: Eingeschränkter Betr. (Ref.: Regelbetr. unter Pand.) 0.04 0.05 
 (0.04) (0.04) 
Betrieb: Gruppe infektionsbedingt geschlossen 0.02 0.04 
 (0.11) (0.11) 
Auslastung (anwesende Kinder): 34-66% (Ref. >66%) 0.04 0.01 
 (0.05) (0.05) 
Auslastung: 0-33% *0.15∗ 0.15 
 (0.08) (0.08) 
Wechsel zu geschlossenerem Konzept (Ref.: kein Wechsel) ∗∗∗0.12∗∗∗ *******∗∗∗*0.13∗∗∗ 
 (0.03) (0.03) 
Wechsel zu offenerem Konzept 0.02 0.00 
 (0.06) (0.06) 
Schwierigkeiten: Umsetzung geltender Schutzmaßnahmen (Index) ∗∗∗0.16∗∗∗ ∗∗∗0.14∗∗∗ 
 (0.02) (0.02) 
Schwierigkeiten: Pandemiebedingter Umgang mit Eltern (Index) 0.02 0.02 
 (0.02) (0.02) 
Maßnahme (Umsetzung): Feste Personalzuweisung zu Gruppen 0.04 0.04 
 (0.05) (0.04) 
Maßnahme (Umsetzung): Distanz zu Kindern eigener Gruppe ∗0.08∗ ∗0.08∗ 
 (0.04) (0.03) 
Maßnahme (Umsetzung): Distanz zu Kindern anderer Gruppe 0.02 0.02 
 (0.04) (0.04) 
Maßnahme (Häufigkeit): Mundschutz im Umgang mit Eltern 0.00 0.00 
 (0.01) (0.01) 
Maßnahme (Häufigkeit): Mundschutz im Umgang mit Kindern (Index) 0.01 0.01 
 (0.01) (0.01) 
Kommunikation (Häufigkeit): Indirekte Kommunikation im Lockdown (Index) 0.02 0.01 
 (0.03) (0.03) 
Kommunikation (Häufigkeit): Entwicklungsgespräche ∗0.02∗ ∗0.03∗ 
 (0.01) (0.01) 
Kommunikation (Häufigkeit): Tür- und Angelgespräche ∗∗0.04∗∗ ∗∗0.04∗∗ 
 (0.01) (0.01) 
Kommunikation (Umsetzung): Bring- und Abholsituation: Außerhalb (Ref.: Innerhalb) 0.01 0.01 
 (0.03) (0.03) 
Förderungen (Häufigkeit, Index) ∗∗∗0.20∗∗∗ ∗∗∗0.18∗∗∗ 
 (0.02) (0.02) 
Inzidenz 0.00 0.00 
 (0.00) (0.00) 
November (Ref. Oktober) 0.07 0.07 
 (0.05) (0.05) 
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 (1) Querschnitt (2) Regressor 
Variable Modell 

Dezember 0.12 0.12 
 (0.09) (0.09) 
Januar ∗∗∗0.33∗∗∗ ∗∗∗0.33∗∗∗ 
 (0.08) (0.08) 
Februar ∗∗∗0.38∗∗∗ ∗∗∗0.38∗∗∗ 
 (0.07) (0.07) 
März ∗∗∗0.25∗∗∗ ∗∗0.23∗∗ 
 (0.07) (0.07) 
April ∗∗∗0.35∗∗∗ ∗∗0.33∗∗ 
 (0.10) (0.10) 
Mai ∗∗0.27∗∗ ∗∗0.24∗∗ 
 (0.09) (0.09) 
Juni ∗∗∗0.39∗∗∗ ∗∗∗0.35∗∗∗ 
 (0.10) (0.10) 
Messzeitpunkt (MZP) 2 (Ref. MZP 1) ∗0.14∗ ∗0.13∗ 
 (0.06) (0.06) 
Bayern (Ref.: Baden-Württemberg) 0.07 0.08 
 (0.07) (0.07) 
Berlin 0.10 0.10 
 (0.11) (0.11) 
Brandenburg 0.12 0.10 
 (0.09) (0.09) 
Bremen 0.02 0.02 
 (0.12) (0.12) 
Hamburg 0.10 0.10 
 (0.13) (0.12) 
Hessen 0.09 0.06 
 (0.07) (0.07) 
Mecklenburg-Vorpommern 0.06 0.07 
 (0.10) (0.10) 
Niedersachsen 0.06 0.10 
 (0.07) (0.07) 
Nordrhein-Westfalen 0.04 0.02 
 (0.07) (0.07) 
Rheinland-Pfalz 0.17∗ 0.16∗ 
 (0.08) (0.07) 
Saarland 0.03 0.02 
 (0.12) (0.13) 
Sachsen 0.03 0.03 
 (0.08) (0.08) 
Sachsen-Anhalt 0.13 0.13 
 (0.09) (0.09) 
Schleswig-Holstein 0.00 0.01 
 (0.08) (0.08) 
Thüringen 0.02 0.02 
 (0.09) (0.09) 
Abhängige Variable vor Corona  ∗∗∗0.26∗∗∗ 
  (0.03) 
R2 0.15 0.18 
Adj. R2 0.14 0.17 
Num. obs. 3619 3610 
RMSE 0.86 0.84 
N Clusters 2223 2214 
 
∗∗∗ p < 0.001; ∗∗ p < 0.01; ∗ p < 0.05. Quelle: CoKiss-Leitungsbefragung der Corona-KiTa-Studie, n=3.019-
3.610, 95 % Konfidenzintervalle in Klammern, eigene Berechnungen. Tabelle A5 enthält ein Modell (1) 
zum aktuellen Zusammenspiel Kind/ Kind sowie ein sog. Value-add-Modell (2), welches zusätzlich auf 
den Wert der abhängigen Variable vor Corona kontrolliert. 
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Tabelle A6: Modelle aus Abbildung 3: Kooperation Eltern/Fachkraft 
 (1) Querschnitt (2) Regressor 

Variable Modell 
Intercept ∗∗∗3.50∗∗∗ ∗∗∗2.45∗∗∗ 
 (0.16) (0.18) 
Träger: Frei-gem. nicht-konfessionell (ref. Öffentlich) 0.03 0.02 
 (0.05) (0.05) 
Träger: Frei-gem. konfessionell 0.02 0.01 
 (0.04) (0.04) 
Träger: Sonstiger Träger 0.03 0.01 
 (0.05) (0.05) 
Anteil Kinder mit niedrigem sozioökonomischen Status (SES): 11 - 30% (Ref. 0 - 10%) ∗0.09∗ 0.06 
 (0.04) (0.04) 
SES: 31% und mehr ∗∗∗0.24∗∗∗ ∗∗∗0.18∗∗∗ 
 (0.05) (0.05) 
Einrichtungsgröße: 26-55 Kinder (Ref.: bis 25) 0.00 0.01 
 (0.06) (0.05) 
Einrichtungsgröße: 56-100 0.03 0.02 
 (0.05) (0.05) 
Einrichtungsgröße: über 100 0.04 0.04 
 (0.06) (0.06) 
Betrieb: Eingeschränkter Betr. (Ref.: Regelbetr. unter Pand.) 0.02 0.02 
 (0.04) (0.04) 
Betrieb: Gruppe infektionsbedingt geschlossen 0.02 0.03 
 (0.12) (0.11) 
Auslastung (anwesende Kinder): 34-66% (Ref. >66%) 0.02 0.05 
 (0.05) (0.05) 
Auslastung: 0-33% 0.09 0.06 
 (0.07) (0.07) 
Wechsel zu geschlossenerem Konzept (Ref.: kein Wechsel) 0.00 0.01 
 (0.03) (0.03) 
Wechsel zu offenerem Konzept 0.10 0.10 
 (0.07) (0.07) 
Schwierigkeiten: Umsetzung geltender Schutzmaßnahmen (Index) ∗∗∗0.14∗∗∗ ∗∗∗0.12∗∗∗ 
 (0.02) (0.02) 
Schwierigkeiten: Pandemiebedingter Umgang mit Eltern (Index) ∗∗∗0.18∗∗∗ ∗∗∗0.17∗∗∗ 
 (0.02) (0.02) 
Maßnahme (Umsetzung): Feste Personalzuweisung zu Gruppen 0.04 0.03 
 (0.05) (0.05) 
Maßnahme (Umsetzung): Distanz zu Kindern eigener Gruppe 0.02 0.02 
 (0.04) (0.04) 
Maßnahme (Umsetzung): Distanz zu Kindern anderer Gruppe ∗0.10∗ ∗0.10∗ 
 (0.05) (0.05) 
Maßnahme (Häufigkeit): Mundschutz im Umgang mit Eltern 0.02 0.02 
 (0.01) (0.01) 
Maßnahme (Häufigkeit): Mundschutz im Umgang mit Kindern (Index) 0.00 0.00 
 (0.01) (0.01) 
Kommunikation (Häufigkeit): Indirekte Kommunikation im Lockdown (Index) ∗∗0.09∗∗ ∗∗0.09∗∗ 
 (0.03) (0.03) 
Kommunikation (Häufigkeit): Entwicklungsgespräche ∗∗∗0.04∗∗∗ ∗∗∗0.04∗∗∗ 
 (0.01) (0.01) 
Kommunikation (Häufigkeit): Tür- und Angelgespräche ∗∗∗0.05∗∗∗ ∗∗∗0.05∗∗∗ 
 (0.01) (0.01) 
Kommunikation (Umsetzung): Bring- und Abholsituation: Außerhalb (Ref.: Innerhalb) ∗∗∗0.13∗∗∗ ∗∗∗0.13∗∗∗ 
 (0.03) (0.03) 
Förderungen (Häufigkeit, Index) ∗∗∗0.18∗∗∗ ∗∗∗0.16∗∗∗ 
 (0.02) (0.02) 
Inzidenz 0.00 0.00 
 (0.00) (0.00) 
November (Ref. Oktober) 0.03 0.03 
 (0.06) (0.06) 
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 (1) Querschnitt (2) Regressor 
Variable Modell 

Dezember 0.11 0.12 
 (0.09) (0.09) 
Januar 0.13 0.14 
 (0.08) (0.08) 
Februar ∗∗0.19∗∗ ∗∗∗0.22∗∗∗ 
 (0.07) (0.07) 
März ∗0.15∗ ∗0.16∗ 
 (0.08) (0.08) 
April 0.18 0.21∗ 
 (0.10) (0.10) 
Mai ∗0.22∗ ∗∗∗0.24∗∗ 
 (0.09) (0.09) 
Juni 0.14 0.16 
 (0.11) (0.11) 
Messzeitpunkt (MZP) 2 (Ref. MZP 1) ∗∗∗0.34∗∗∗ ∗∗∗0.32∗∗∗ 
 (0.06) (0.06) 
Bayern (Ref.: Baden-Württemberg) 0.11 0.12 
 (0.07) (0.07) 
Berlin 0.14 0.19 
 (0.11) (0.10) 
Brandenburg 0.14 0.08 
 (0.10) (0.10) 
Bremen 0.09 0.08 
 (0.10) (0.10) 
Hamburg 0.09 0.20 
 (0.14) (0.13) 
Hessen ∗0.15∗ ∗∗0.19∗∗ 
 (0.07) (0.07) 
Mecklenburg-Vorpommern 0.08 0.12 
 (0.11) (0.10) 
Niedersachsen 0.04 0.11 
 (0.07) (0.07) 
Nordrhein-Westfalen ∗∗0.18∗∗ ∗∗0.21∗∗ 
 (0.06) (0.06) 
Rheinland-Pfalz 0.03 0.03 
 (0.07) (0.07) 
Saarland 0.04 0.00 
 (0.12) (0.12) 
Sachsen 0.11 0.05 
 (0.09) (0.08) 
Sachsen-Anhalt 0.00 0.06 
 (0.09) (0.09) 
Schleswig-Holstein 0.10 0.13 
 (0.08) (0.08) 
Thüringen 0.07 0.00 
 (0.09) (0.08) 
Abhängige Variable vor Corona  ∗∗∗0.24∗∗∗ 
  (0.02) 
R2 0.25 0.27 
Adj. R2 0.23 0.26 
Num. obs. 3616 3608 
RMSE 0.87 0.85 
N Clusters 2221 2213 

 

∗∗∗ p < 0.001; ∗∗ p < 0.01; ∗ p < 0.05. Quelle: CoKiss-Leitungsbefragung der Corona-KiTa-Studie, n=3.616-
3.608, 95 % Konfidenzintervalle in Klammern, eigene Berechnungen. Tabelle A6 enthält ein Modell (1) 
zur aktuellen Kooperation Eltern/Fachkraft sowie ein sog. Value-add-Modell (2), welches zusätzlich auf 
den Wert der abhängigen Variable vor Corona kontrolliert. 
 




